
daß auch Menschen miıt verschiedenen Weltanschauungen-verteilung keine Rücksicht daraut S  MmMm  9 dafß durch
menarbeiten können. Das 1ST das Wichtigste. Das stinmimt völliıgdie Beteiligung der Orthodoxen sOweıt s1ie AUS dem MIt dem übereın, W ds$ Sıe, Herr Bischof, Zzu Ausdruck ebracht

Osten kommen 1n allen Fragen der Sozialethik erheb- aben, nämlich die gemeinsame humanistische Verantwortung
iıche Schwierigkeiten erwachsen, nıcht geringere allerdings verbindet unls alle“ („Neues Deutschland“, 64, 3
auch 1im Rahmen VO  ; Faıth and Order 1ın dogmatischen Landesbischoft Miıtzenheim, der 1mM Rat der EKD völlıgFragen, w1e die letzte Weltkonferenz VO  = Montreal 1963 isoliert ist; führte U A, Aaus:
gezeigt hat Es 1St 1U  e} wenıger als Je möglıch, davon

Ar kommen VO' der en Allchristlichen Friedensver-sprechen, da{fß der Weltrat der Kirchen iıne Angelegenheıt
des Protestantismus Sel, wenn auch noch VO  $ diesem sammlung 1n Prag: Dort wurde ımmer wiıieder VO den Rednern

weiıtgehend finanzıert wiırd. 1n die Versammlung hineingerufen: Leben heißt heute Zusam-
menleben. Im einzelnen olk und für die Völker der Welt.
In diesem Sınne bıtte ich verstehen, W as 1n meınem ruf(ß-
WOTrtTt das Präsıdıium des Nationalrates der Nationalen Front

Aus der totaliıtären Welt un!: 1n der Abkündigung die Gemeinden 1mM Gedenken
den Begınn der beiden Weltkriege VOTL und 25 Jahren VO  '

M1r gesagt wurde. Ich hıelt gyerade diese Gedenktage tür eınen
ueAspekte Gegenwärtig 1St dıe SED-Führung A2US$S geeıgneten Zeitpunkt; uUNSsSeTEC Gemeindeglieder ihre
kommunistischer Pflicht mahnen, für die Erhaltung des Friedens, tür Ver-
Kirchenpolitik politischen un wirtschaftlichen Motıi1-
in der „DDR” ven ıcht NUur bestrebt, jede Verschär- ständıgung un Annäherung miıt Wort un Tat einzutreten. Als

Maänner der Kirche wollen WIr nıcht den Maännern des Staates
fung iıhrer Kirchenpolitik vermeı- 1n ıhre Aufgaben hineinreden .. ber WIr rheben UNSsSCIC

den, sondern stärker als früher bemüht, qchristlichen Stimme, WCIIN 1m öffentlichen Leben Lebensfragen veht,
Widerstand auszuraumen un: darüber hınaus O: die die ıcht 11UT VO!]  - der Vernunft her, sondern auch VO: Evange-

lıum her D vertreten sınd, w1e dies ımmer wieder die großenKirche tür die aktıve Unterstutzung des Ulbricht-Regimes
gewınnen. Bereıts se1it der „Programmatischen Staats- internationalen ökumenischen Versammlungep haben“

ratserklärung“ VO Oktober 1960 un dem Emptang (Ganz offensichtlich sucht Ulbricht tür seıne ‚wichtigen
VO Walter Ulbricht für „fortschrittliche“ cQristliche DPer-
sönlıchkeiten Februar 1961 begann sıch diese LECUC politischen Anlıegen, W 1e die „Erhaltung des Friedens“,

Abschlufß eınes deutschen Friedensvertrages, innerdeutsche
Entwicklung abzuzeichnen. Verständigung aut der Grundlage der 7 weistaatentheorie
In zunehmendem Maifie werden VO  - den Kommunıiısten
un VO  3 „fortschrittlichen“ Christen angebliche Gemeın- un: internationale Aufwertung der „DDR®, kirchliche

Würdenträger geschickt einzuspannen.samkeıten zwischen Soz1alısmus un: Christentum heraus-
gestellt. Bemerkenswert WAar dafür in Jüngster eıt das In en vergansc cnCch Wochen wurde insbesondere in der

Presse der Ost-CDU das Wartburg-Trefien zwischen -
Gespräch 7zwıschen dem Staatsratsvorsitzenden un: SED- bricht un Mitzenheim als historische Begegnung gewur-Chef Walter Ulbricht un dem evangelischen Thüriınger
Landesbischot Dr. Moriıtz Mitzenheim aut der Wart- digt Der Publizitätserfolg dieses Gesprächs miıt dem

dienstältesten evangelischen Bischof 1n der ADDRS kommt
burg 18 August 1964 An diesem Gespräch nahmen
terner teil: der Sekretär des Staatsrates, Otto Gotsche, Ulbricht csehr gelegen, da dadurch in einıgen Ländern

Oberkirchenrat Gerhard Ot7z und der Stellvertreter des Ilusionen über das Verhältnis zwischen Staat un Kirche
1n der „D genährt werden, Illusıonen, die ıne Aner-

Staatssekretärs für Kirchenfragen, Frıtz Flınt. kennung der one erleichtern.UÜlbricht würdıgte 1mM Wartburg-Gespräch zunächst die Seit einıgen onaten verhalten sıch die Behörden der
Friedensinitiatıve VO  3 Bischot Miıtzenheıim, der anläßlich
des 50 bzw 25 Jahrestages des Ausbruchs des Ersten „DDR“ gegenüber kırchlichen Würdenträgern be1 der

Genehmigung VO  3 Auslandsreısen großzügıger, u11ln ihnen
bzw. Zweıten Weltkrieges durch ıne „posıtıve“ Kanzel- die Teilnahme agungen ermöglichen. uch Wur-
abkündigung den oftenen Beifall der SED-Führung
funden hatte. (Dıese Kanzelabkündigung wurde O2 1im denträger, die bisher den Kommunisten unliebsam aufge-

fallen sind, erhalten Reisegenehmigungen. (Dıe Reı1iseroute
Wortlaut Z AÄAugust 1964 1MmM SED-Zentralorgan darf jedoch nıcht über das Territorium der Bundesrepublik
„Neues Deutschland“ abgedruckt, auf der Titelseite dieser führen.) Auch dieses Entgegenkommen entspringt politı-Ausgabe erschıen auch eın OtO VO  3 Mitzenheım.) Sodann scher Berechnung. Auslandsreisen kirchlicher Würdenträ-
emühte sıch Ulbricht, die angeblichen Gemeinsamkeiten
zwischen Christen und Marxısten 1ın der rage des TY1e- CI sollen dazu beitragen, die Zweistaatentheorie

erhärten un „das Märchen VO  3 einer bedrängten Kirche
dens un des Humanısmus erneut deutlich herauszustellen wıderlegen“. Dıie kirchlichen Würdenträger AUuUS$ der
und gegen die ıhn offenbar sehr bedrückende Hallsteıin- ADDRS efinden siıch im Ausland me1st 1n eıner schwier1-
Doktrin polemisıeren. gCMH Lage, denn S1e mussen sıch ZUrr DD bekennen.
Ulbricht bemerkte 1mM Wartburg-Gespräch Außerungen das Ulbricht-Regime und tfür dıe Bun:

Al habe VO: Ihrer Kanzelabkündigung gehört. S1ie iSt sehr desrepublik könnten ihnen als Landesverrat angekreidet
interessant und dient der Sache des Friedens. Besonders hat uns werden un: unangenehme Folgen nıcht NUur für den
Ihre Mahnung beeindruckt, mehr Cun, damıt Kriege verhın-
dert werden ... Sıe darın weıter, da{fß Vernunft und einzelnen Würdenträger, sondern auch für die Kırche 1n

Menschlıiıchkeit Verhandlungen, Entspannung, Verständigung der -DDR* nach sich ziehen.
und Abrüstung ertordern. Das stimmt völlig MIt dem Stand- Diıe Politik der Parte: gegenüber der katholischen Kirche
punkt unserer Regierung und der Auffassung der Nationalen
Front des demokratischen Deutschland überein ... Wır DC- Bisher gelang Ulbricht noch nıcht, VO  e den katholischen
hören verschiedenen Parteıen un haben 1n manchen Fragen Bischöfen Mitteldeutschlands 1ne Loyalitätserklärungunterschiedliche Meıinungen. ber 1n den Grundfragen, 1n den
Fragen der Sıcherung des Friedens, der humanistischen Entwı erhalten. Die Erfolge des Wartburg-Gesprächs könnten
lung, der £riedlichen Lösung der deutschen Frage und des Aut- Ulbricht möglıcherweise ermunter: durch 7zunehmenden
A2US des Sozialısmus, sınd WIr uns ein1g. Das 1St das Posıitiıve Druck und auch durch nreıize die Voraussetzungen für
Wır können Iso 5  T, da{fß WIr uns bemüht aben, eine Zal= ine Begegnung mı1t katholischen Bischöten schaften.
ammenarbeıt aller Burger u  n Willens erreichen Wır

war 1St iıne baldıge ırekte Inıtıatıve dieser Art wen1%haben jedenfalls bewılesen, dafß nıcht 11UX fünf Parteıen, sondern

258



wahrscheinlich, da selbst nach ınterner Einschätzung Ger Episkopat auszuüben. Der überwiegende Teil der 'Ta-
SED-Führung die Möglichkeiten für eın posıitıves Ergeb- gungsbesucher War schon früher durch Sympathien für
N1S (Loyalıtäts- bzw Zustimmungsgelöbnıs) noch nıcht die kommunistische > Friıedensbewegung“ hervorgetreten.
vegeben sınd, doch wırd die SED danach trachten, ıhren Die „tTortschrıttliıchen“ Katholiken tun gegenwärtig alles,
Einbruch bei den Christen auszuweıten, da{fß AUuUs christ- den Eindruck erwecken, daß sıch der miıtteldeutsche
lıchen reisen selbst eın ımmer wirksamerer Druck auf Episkopat bereits weıtgehend durch seine 9  u unauf-
dıe Würdenträger ausgeübt wiırd, sıch 1in SOgENANNTLEN geschlossene“ Haltung VO  3 der Weltkirche isoliert habe
Grundfiragen mıiıt den Kommuniısten verständıgen. Sıe bemühen sıch, als die wirkliıchen Repräsentanten des
Es xibt bereits Anzeichen dafür, die ıne Verstärkung des modernen Weltkatholizismus erscheinen und gute Be-
Drucks auf die katholischen Bischöfe erkennen lassen. In ziehungen A0 Weltkirche vorzutäuschen (Teilnahme
verschiedenen Artikeln 99 tortschrittlicher“ Katholiken Eucharistischen Weltkongreß, Kontaktbemühungen Zur

urıe)(Altons Malık, Hubertus Guske, Otto-Hartmut Fuchs,
arl Grobbel,; Dr Gerhard Desczyk 2.) wurde die bis- Der Vorsitzende der Berliner Ordınariıenkonferenz, BErz-
herige Zurückhaltung des Episkopats kritisjiert un her- biıschof Dr Altred Bengsch, nahm in seiner Predigt
vorgehoben, daß die Bischöte weniıger auf Rom als auf Neujahrstag 1965 iın der Ost-Berliner St.-Hedwigs-
Bonn hören.: Kathedrale den Bemühungen der „fortschrittlichen“

Katholiken Ww1e folgt Stellung:Am September 1964 veröffentlichte das Zentralorgan
der Ost-CDU „Neue eıt  C den Artıkel VO  3 arlHıekısch
„Ermutigung auch für Katholiken“. In diesem bemer- WEeNnNn I1a  =) uUu1l1l5 neuerdings ımmer wıeder erzählt, s yäibe

katholische Persönlichkeiten, die da und dort mitmachen, dannkenswerten Artikel wurde 1n vorsichtiger Weıse der apst wıssen WIr  « Zum Katholizismus yehört die Jebendige cCommunı10
SCHCH die mitteldeutschen Bischöfe ausgespielt: NIt dem Volk Gottes un: den Priestern un Bischöften. Und WIr

werden sofort W1s$sen, daß nıemals Emigranten für das Volk
Gottes sprechen können“ (2D6 Hedwigsblatt“, Ost-Berlıin,„Leıider haben uUNseTe Bischöfe und das mu{fß MIt großem Be-

dauern tfestgestellt werden noch keıin klares Wort gyefun- Nr Z 1965, 3den, WI1e es Landesbischof Mitzenheim, beispielgebend tür viele
Theologen, >  n hat. Wäre auch nıcht für S1e, MSEGEKE Oberhir- Für die Kommunısten esteht das Dilemma darın, daß S1e
tCN, das Gedenken die beiden furchtbaren Weltkriege eın in politischen und wirtschaftlichen Fragen ständig die
Anlaß, VOT einem Völkermorden Warnen und Zz.u mah-
nen”? Dıie Gläubigen waren ıhnen dafür ankbar Unterstützung des christlichen Bevölkerungsteıls werben
Wır WwI1issen u15 MI1t diesem Wounsche 1n Gemeinsamkeıit mı1t den mussen. Ihes ISt ıne wesentliche Voraussetzung ZUTr ınne-

ren Festigung der SI Anderseits mussen die Kom-ständigen Friedensbemühungen UNSCeTCS Heılıgen Vaters und
seines unvergefßlichen Vorgängers Johannes Dıiıeser hat munısten VO Gesichtspunkt ıhrer Ideologie her Kırche
In Pacem ın FerTY1LS den Weg vorgezeichnet, dem auch Papst un Religion bıs Z erstrebten völlıgen Ausrottung be-Paul \l 1n seinen Friedensappellen Aaus dem Heılıgen Land,
seiner Weihnachtsbotschaft, den mahnenden Worten ZUT. kämpfen. Der qQhristliche Glaube gılt tür S1e als feindliche
Zypern-Krise un seınem neuerlichen Friedensruf AZUS seiıner Ideologie. Ideologische Koexıstenz lehnen die Kommuni-
Sommerresidenz anläfßslich der Gedenktage die beiden Welt- sSien strikt ab Daher 1St die kommunistische Kirchenpolitikkriege gefolgt 1St. Es 1St für miıch als Katholik beglückend un notwendigerweise VO  $ Wiıdersprüchen und Doppelzüngig-ermutigend zugleich, wenn der Heilige Vater eindringliche elit epragt. Eınerseıits x1ibt die politisch un wiırtschaft-und Herzen ehende Worte für dıe Erhaltung des Weltfrie-
ens ndet, Wenn mahnend feststellt, da{fß der ‚ Todesschlaf ich motivierte Tendenz einer begrenzten Annäherung

vıeler Opfter der Weltkriege dieser un 1n der kommenden un eiıner gewissen Verständigung, anderseıts die iıdeolo-
Generatıion Mahnung un: Erinnerung A das chreckliche (Ge= xisch bedingte Tendenz des unversöhnlichen Kampfes.schehen seıiın muÄfß, das sich nıe mehr wiederholen al In
diesem Siınne cehe iıch 1n dem Friedensappell Papst Pauls VI Beide Tendenzen bılden aber iıne Einheit. WwWwar kann die
nd dem Gespräch autf der Wartburg Wwe1l bedeutsame Ere1ig- ıne oder die andere Tendenz zeitweılig stärker in den
N1SSe, die allen katholischen Christen UNSCICI Republık i1ne Vordergrund LLGLCHS doch 1St nıcht möglıch, 1ne dieser
sentliche Hılfe sind, 1n iıhren Bemühungen die Erhaltung Tendenzen Sanz aufzugeben, ohne die kommunistischedes Friedens, der heute ETrNCUL durch imperialistische Aggres- Doktrin preiszugeben.s1ıonsabsichten edroht 1St, 1n der Gemeinsamkeit ‚aller Menschen

Wıiıllens‘ nıcht nachzulassen“ („Neue Zeıt“, 64, 5 Angesichts des AUS politischen und wirtschaftlichen Grün-
den mot1ivierten verstärkten Werbens Loyalitäts- un:

Äm 14 Dezember 1964 richtete der Generalsekretär der Zustimmungserklärungen kirchlicher Würdenträger ISt
Ost-CDU, Gerald Götting, auf der Weıimarer Tagung des SED-Führung nıcht mehr 1mM trüheren Umfang mOg-
Hauptvorstandes schwere Angrifte die katholischen lıch, Kirche und Religion rontal anzugreifen. Die Kom-
Bıschöfe 1n Mitteldeutschland. Götting warf den Bischöfen munısten ühren aber den Kampf toa]  Nn Religion un:
VOr den päpstlichen Friedensappell AUS$S Bombay ignorıert Kirche auch 1n der Gegenwart weıter, jedoch ıfterenzie-

haben und Z „Lorcıerten Atomrüstung“ 1ın der Bun- SIN S1e stärker. Sıe versuchen P den Eindruck erwek-
desrepublik schweigen. Götting spielte ın eindeutiger ken, als bekämpften S1Ee nıcht die Kırche sıch, sondern
Absicht auf das Konzilsverhalten der mitteldeutschen vornehmlich E die Kräfte, die angeblich das Christentum
Bıschöfe und warf die Frage auf, ob die Bischöte AUuUS reaktionären Zwecken „polıtisch mißbrauchen“. Der
der ADDRE CT, jenen Bischöten gehören, 1in deren Kampf die Kırche wiıird 1in gemäaßigteren, möglıchst
Namen Bıschof Hengsbach den Vorschlag des hol- wenıger auftfalligen Formen fortgeführt. Teilweise wırd
ländischen Kardinals Altrınk auftrat, der ine Verurtel- auch dıe Umarmungstaktiık angewandt. uch durch be-
lung der Atomwaffen 1M Schema fixiert haben wollte. TONLES Wohlwollen in einıgen Fragen möchten dıe kom-

munistischen Staatsfunktionäre Unsicherheit und Verwiır-Das 1n der Ost-CDU politisch beheimatete Grüppchen
„Tortschrittlicher“ Katholiken veranstaltete und rung CN., Vom Gesichtspunkt der Taktik 1St die SED
18 November 1964 1ın Ost-Berlin 1ne „Tagung katho- Jediglıch VO Frontalangrıff ZUL: Belagerung überge-
lıscher Persönlichkeiten europäischer Staaten“, 1ne ANSCH.
„Friedensinitiative die « entwickeln und Heute esteht die Aufgabe der SED-Kirchenpolitik VOI-

einen „europäıschen Druck“ auf den mitteldeutschen wiegend darın, die cQhristliche Front Zersetizen un:
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spalten, um günstige Bedingungen für eiınen (  erneuten siıcht xibt bedeutende ]ärschwefnisse . Den Kird1en in
Frontalangrift bei günstigerer Gelegenheıit und bes- Mitteldeutschland 1St nıcht möglich, Grundstücke

Kräfteverhältnissen vorzubereiten. Relativ ruhıge kaufen oder erben. Die Aussichten autf Genehmigung
Phasen kommunistischen Kirchenkampfes die nach Für kirchliche Neubauten sind außerordentlich ger1ing. In
außen hıin och durch Gemeinsamkeitsgerede verschleiert fast ausnahmslos allen Kreısen der nD dürten Seel-
werden önnen vortrefflich dazu beitragen, Illusionen SOTrSCr nıcht mehr in den Schulen Religionsunterricht CI -

über einen möglichen Modus vivendiı nähren un Un- teilen. Die Geistlichen sind vielfach genÖötıgt, 1n Privat-
einigkeit 1mM cQhristlichen ager 5  E Dadurch raumen unterrichten. Unter den Bedingungen der MI1t-
kann die christliche Wi;iderstandskraft erheblich reduziert teldeutschen Diaspora-Situation 1St NUr möglich, die
werden. assıve Angrifte dagegen können das Zusam- Hilfte der katholischen Kınder ın Religion untfer-

mengehörigkeitsgefühl und die Abwehrbereitschaft der richten.
Christen erhöhen. lle Meinungsäußerungen, Einsprüche un: Proteste der
Be1i Anwendung der Belagerungstaktik wird die Ost-CDU katholischen Bischöte Mitteldeutschlands kommu-
zum wichtigsten Werkzeug ZUrTr Durchsetzung der SED- nıstische Gesetzesinitiatıven mMiıt negatıver Auswirkung tür

Kirche un Religion wurden bisher 1mM wesentlichen vonKirchenpolitik. Während die SED mittels ıhrer Staats-
macht un all den VONN ıhr gelenkten Organısationen da- der Führung der SED un der Regierung .der AD  K
tür da{fß die Kirchen 1im Getto leiben und keinerlei weitgehend ignoriert. Aut den Eınspruch der katholischen
eigenständıge gesellschaftliche Aktıivıität entfalten, mu{ Bischöfe Mitteldeutschlands Z Entwurt des Jugend-
die OsSt-C DU den Christen iıhre Aufweichungsarbeıit VO Dezember 1963 gab nıcht einmal ıne
verstärken un die cqhristliche Aktivıtät 1n solche Bahnen othızielle Empfangsbestätigung, geschweige ıne Berück-
lenken, die dem Ulbricht-Regime nutzen. ber alle Be- sichtigung der Einwände. Gerade aber 1n diesen Punkten

hätten die Kommunıiısten die Möglichkeıit, ıhre Verständi-drängnisse der Christen schweigt sich die (Ist-=CDU Aaus

oder bagatellisiert S1e. Immer häufiger wird O  d behaup- gungsbereitschaft beweisen.
vel da{fß Erst in der sozjalistischen Gesellschaftsordnung Stärker noch als der staatliche Druck lastet der gesell-

schaftliche Druck aut den Kirchen. Der gesellschaftlichemöglich geworden sel, wirklich Aristlich leben Dıie
Ost-CDU wirbt anknüpfend christliche Termino- ruck wırd VOT allem VO der SED, der Ost-CDU und
logie den Christen für die aktive Unterstutzung den kommunistischen Massenorganıisatiıonen un nstitu-

t1ionen bzw den VO  - iıhnen beeinflufßten Personen auSgCc-des Ulbricht-Regimes. Dabe!i soll S1e sıch mIt den Christen
auseinandersetzen, die sıch dieser Gleichschaltung wıder- übt Auf vielfältige Art wird den Gläubigen y das (Z@e-
seLzen fühl suggeriert, Z „rückständigen Haufen“ BC-

hören.
Behinderung des religiösen Lebens Dıie Kommunıisten kombinijeren sehr Zut die Methoden

Die Behörden der „DDR“ halten weıterhin unbeirrbar des staatlichen un des gesellschaftlichen Druckes miıte1in-
den inzwischen geschaffenen kommunistischen (Gesetzen ander. Sıe taktieren zeitweilig S! dafß der staatlıche

ruck mıinımal 1St, der gesellschaftliche dagegen stark.fest, die für die Entfaltung des relig1ösen Lebens außer-
ordentlich ungünstig sind. F  ur die Kommunıisten ist Wenn eın Abkommen zwischen Staat un: Kirche zu-
gegenwärtıg schon ausreichend, tür die Einhaltung der stande käme, ware praktisch NUr die Kirche festgelegt.
bestehenden (jesetze MIt religionsfeindlicher Tendenz Die Kommunıiısten könnten etwaıger staatlicher
einzutreten, des Jugendgesetzes. Am Februar Bindungen den viel bedeutsameren gesellschaftlichen
1965 verabschiedete die „Volkskammer der ein ruck aut die Kiırche un das religıöse Leben noch ei-

(esetz über das einheitliche sozjalistische Bildungssystem. höhen Im übrigen sind weder die Jegislatıve noch die
exekutıve noch die richterliche Gewalt 1n der ADDR “In diesem Gesetz werden Z W aAr Religion un: Kırche nıcht

direkt angegriften, sondern indirekt, da das (zesetz die innerstaatlich auf Rechtsnormen festzulegen, da die SED-
Formung des „sozialistischen Menschen“ Zu Hauptan- Führung jederzeıt für sıch das echt beansprucht, den
liegen hat Staatsorganen unmıiıttelbar Weisungen erteilen. Be-
Trotz der Verständigungsgespräche Ml ein1ıgen kirchlichen achtenswert für die Beurteilung der Sıtuation 1St auch, da{ß
Würdenträgern wırd 1n der „D kein Tor ür iıne 1n Mitteldeutschland unabhängig VO  - der Rolle der
wirklich freie Entfaltung des relig1ösen Lebens geöfinet. SED das gesellschaftliche Miılieu traditionsbedingt
Es wırd auch nıchts getan, der Gewissensnot LEeCeHNETr weitgehend arelig1ös ISTt. Die nationalsozialistische Kır-
Christen Aufmerksamkeıt schenken. Selbst wWenn chenpolıtik hıinterliefß hier besonders nachhaltıge Auswir-

kungen. Dennoch 1St erstaunlıch, w1e sich trotzdem ineine Verschärfung der kommunıistischen Kirchenpolitik
1n absehbarer eıt Zäbe, würden die bestehenden Ma{ßS- Mitteldeutschland das relig1öse Leben 1n atheistischer bzwW.
nahmen auf längere Sicht ausreichen, das religiöse un areligiöser Umwelt behauptet. Immerhin praktizıeren

noch 2025 Prozent der Katholiken.kirchliche Leben allmählich auf eın solches Nıveau herab-
zudrücken, da{fß die Entfaltung des Glaubens weitgehend TIrotz einer gew1ssen Reduzierung des Kirchenkarnpffi$
unmöglıch wird. siınd auch heute Christen ın der Praxıs Staatsbürger
Unablässıg findet heute 1n Mitteldeutschland ein statıstisch 7zweıter Klasse. S1e treten 1n der ADDRE nıcht als Aufrüh-
schwer ertaßbarer Kleinkampf att; F emühen siıch He auf; S1e erfüllen stil] ıhre berutflichen Pflichten und
die Lehrer un die Jugendorganısationen, die Kinder und hre Verpflichtungen gegenüber der Gemeinschaft, der Fa-
Jugendlichen atheistisch beeiniflussen, dagegen versuchen milıe un dem Nächsten, aber S1Ce können ıcht freiwillig

Aufbau einer Gesellschaftsordnung mitwirken, die derdie treuen christlichen Eltern, systematisch diesen Erzıe-
hungseinflüssen entgegenzuwirken. Auch 1n anderer Hın- Kirche keine Daseinsberechtigung zuerkennt.
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